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Small-Area-Methoden:  
Predictive Analytics auf dem  
Vormarsch – mit Geodaten
Das Phänomen Big Data befeuert viele analytische Verfahren, wie zum Beispiel den 
Bereich der „Predictive Analytics“. Darunter versteht man die Berechnung statistischer 
Vorhersagen zu bestimmten Phänomenen oder Themen. Hier setzen aktuell die 
sogenannten Small-Area-Methoden (kurz: SAM) neue Standards. Small-Area-Methoden 
sind spezielle Mehrebenenverfahren, die vorhandene lokale und regionale Basisdaten 
in beliebige geographische Gebiete präzise und nachvollziehbar schätzen. Und dabei 
spielen Geodaten eine zentrale Rolle. 

U nternehmen benötigen ver-
lässliche regionale wie haus-
genaue Daten für ihre Un-

ternehmens- und Produktstrategie 
sowie für die effiziente Planung 
und Durchführung von Maßnah-
men in Marketing und Vertrieb. 
Auch in Administration, Politik 
und Wissenschaft sind entsprechen-
de Daten unerlässlich. Oft sind 
diese Daten in Deutschland aber 
nur unzureichend (z. B. nicht flä-
chendeckend oder veraltet) vor-
handen. Darüber hinaus sind 
Quellen oder Methodik der Berechnung 
nicht immer zweifelsfrei nachvollziehbar. 
Für eine präzise und verlässliche Planung 
sind sie daher eher nicht geeignet. Genau 
hier kommen die innovativen Small-Area-
Methoden (SAM) ins Spiel. Die statisti-
schen Verfahren, die in den USA und Ka-
nada unter anderem in der vorhersagenden 
Kriminalitätsstatistik (Predicitve Policing) 
eingesetzt werden, führten in Deutschland 
lange ein Nischendasein. Doch das ändert 
sich gerade gewaltig – mithilfe von Geo
daten.

Denn das verlässliche Fundament aller 
Berechnungen der SAM in Deutschland 
bilden die feinräumigen amtlichen Geo-
strukturen mit den 3D-Gebäudeinforma-
tionen, Katasterkoordinaten, Straßendaten, 
Siedlungsblöcken und Stadtvierteln. Sie 
beschreiben die räumliche Gliederung bzw. 
die Schachtelung des Mehrebenenmodells 
unterhalb der Gemeinden. Vereinfacht 
dargestellt schätzen SAM bestehende Da-
tensätze (z. B. Ereignisse, wie bestimmte 
Delikte, oder die Aussagen von Probanden) 

unter Zuhilfenahme weiterer, möglichst 
themenverwandter Datensätze so lange 
zwischen den geographischen Ebenen rauf 
und runter, bis fehlende Datensätze mit 
einer bestimmten statistischen Güte er-
gänzt bzw. vorausgesagt werden können. 
Und dass die mit SAM berechneten Ergeb-
nisse realitätsnäher sind als die Ergebnisse 
herkömmlicher Berechnungsmethoden, 
hat Infas 360 in einem Methodenvergleich 
belegt. Die Korrelation zu vorhandenen 
Echtdaten war bei den SAM-Ergebnissen 
erstaunlich hoch und im Vergleich am bes-
ten. Anwendungsfelder für SAM finden 
sich in der Wissenschaft (Research) wie in 
der Wirtschaft (CRM & Geomarketing) 
und in der Politik gleichermaßen, und die 
Nachfrage nimmt ständig zu. 

Infas 360 hat die Bedeutung dieser in-
novativen Analytik für die Berechnung 
belastbarer und hochqualitativer Daten 
sehr früh erkannt und mit SAM nahezu 
das gesamte (Geo-)Datenportfolio neu ge-
rechnet. Um der zunehmenden Relevanz 
gerecht zu werden, veranstaltet das Bonner 

Unternehmen für Big Data & Analytics 
am 20. Juni das 1. Kompetenzforum für 
SAM, das sich ausschließlich diesem The-
ma widmen wird. 

„Die Anwendung von Small-Area-
Methoden für Geodaten ist ohne Zweifel 
derzeit die größte Innovation in der Geo-
marketingbranche, denn sie verbessert 
deutlich lokale und regionale Prognosen 
hinsichtlich ihrer Güte und ihrer Nach-
vollziehbarkeit“, betont Michael Herter, 
Geschäftsführer der Infas 360, der bereits 
erfolgreich das Kompetenzforum Geomar-
keting implementierte. Mitglieder des 
DDGI bekommen bei den Ticketpreisen 
Sonderkonditionen (Achtung: begrenztes 
Ticketkontingent).
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1. Kompetenzforum Small-Area-Methoden
Small-Area-Methoden revolutionieren aktuell regionale und lokale Schätzungen. Beim 
1. Kompetenzforum für Small-Area-Methoden am 20. 6. 2018 in Bonn präsentieren hoch-
kompetente Referenten das Thema aus verschiedensten Blickwinkeln: Thematische Ein-
führung in SAM, SAM im internationalen Vergleich, SAM in der Forschung, Praxisbeispiele 
aus Wissenschaft und Wirtschaft, Anwendung in SAS und anderer Analytics-Software 
usw. Dazwischen bleibt immer wieder Zeit für den Dialog untereinander sowie mit den 
Referenten und Spezialisten. Ausklang ist in Bonns neuem Hotspot, der Konrad’s SkyBar.
Kontakt: consulting@infas360.de
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Workshop zur Entwicklung von 
Copernicus-Diensten für den Bergbau
Die Nutzung von Copernicus zur Überwachung bergbaulicher Aktivitäten, aber auch zum 
Monitoring ehemaliger Bergbauregionen sowie zur Erschließung von Lagerstätten, ist 
bereits in F&E-Vorhaben auf nationaler und europäischer Ebene, z. B. in GMES4Mining und 
EOMiners, untersucht worden. Aktuell laufende Vorhaben, wie diejenigen der Bundesanstalt 
für Geowissenschaften und Rohstoffe und deutscher Landesvermessungsverwaltungen, 
beleuchten die Anwendung von Copernicus unter anderem zur Überwachung von 
Bodenbewegungen und sind somit auch für die Nutzung von Copernicus im Bereich 
Bergbau und Rohstoffgewinnung relevant.

A uch die Europäische Kommission 
mit der für Copernicus zustän
digen Generaldirektion Unterneh-

men und Industrie hat die Bedeutung von 
Copernicus für die Rohstoffwirtschaft 
erkannt und plant eine entsprechende 
Inwertsetzung für die Rohstoffwirtschaft. 
Das Netzwerk CopServ (www.copserv.net), 
welches die Entwicklung von Copernicus-
Diensten und -Technologien für regionale 
und lokale branchenspezifische Anwen-
dungen unterstützt, hat daher den Bergbau 
als eine von sechs Schwerpunktbranchen 
in die Netzwerkarbeit aufgenommen. Im 
Rahmen einer durch Copserv organisierten 
und seitens des DDGI unterstützen inter-
nationalen Konferenz (ein ausführlicher 
Bericht zur Konferenz folgt in der nächs-
ten Ausgabe der gis.Business) wurden in 
einem Workshop die aktuellen Herausfor-
derungen und Potenziale zur Nutzung von 
Copernicus im Bergbau diskutiert. Zielset-
zung des Workshops war es, Vorschläge für 
die Entwicklung und Optimierung von 

Copernicus-Diensten für die Anwendung 
im Bergbau zu erarbeiten. 

Der Veranstaltungsort, die Technische 
Hochschule Georg Agricola in Bochum 
mit ihrer 200-jährigen Tradition zur Aus-
bildung von Bergbaufachkräften, ist durch 
die Geschichte des Steinkohlenbergbaus 
geprägt und stellte damit für den Work-
shop den passenden Rahmen bereit. Mit 
dem Forschungszentrum Nachbergbau 
verfügt die THGA aber auch über die 
weltweit einzige Einrichtung zur wissen-
schaftlichen Forschung und Entwicklung 
von Technologien für den Nachbergbau. 
Daher wurden insbesondere das Potenzial, 
aber auch die Herausforderungen der Nut-
zung von Copernicus für nachbergbauli-
che Monitoringaufgaben intensiv disku-
tiert. Die am Workshop teilnehmenden 
Vertreter der Bergbauunternehmen, der 
Fernerkundungsdienstleister und der Wis-
senschaft betonten darüber hinaus das Po-
tenzial von Copernicus über den gesamten 
Bergbaulebenszyklus von der Exploration 

der Lagerstätte über die Betriebsphase bis 
zum Nachbergbau. Im Fokus standen da-
bei Überwachungsmöglichkeiten zu berg-
bauinduzierten Bodenbewegungen sowie 
die Detektion flüssiger und gasförmiger 
Emissionen des Bergbaus. 

Die wesentlichen Herausforderungen 
identifizierten die Teilnehmer unter ande-
rem in der effizienten Prozessierung von 
Massendaten unter Einsatz von künstlicher 
Intelligenz, aber auch in der Beistellung 
geeigneter Sensordaten. So ist insbesondere 
für die Exploration sowie für die Detektion 
von Emissionen und die Schadensbewer-
tung der Bedarf für eine Hyperspektral-
mission hervorgehoben worden. Darüber 
hinaus wurde die Notwendigkeit für einen 
verbesserten Zugriff auf In-situ-Daten un-
ter anderem über die Copernicus-In-situ-
Komponente als wichtige Grundlage für 
den Aufbau von Monitoringsystemen im 
Bergbau, etwa für Frühwarnsysteme, be-
tont. 

Die Impulse aus dem Workshop wer-
den seitens des DDGI in die Gremien
arbeit der Copernicus-Kommission, dem 
Copernicus Relay des DDGI sowie das 
politische Programm für die laufende Le-
gislaturperiode, das sich derzeit in der 
Endabstimmung befindet, einfließen.
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Prof. Dr. Jürgen Kretschmann (Präsident THGA) bei der Eröffnung der Veranstaltung


